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Rosenau. Eigentlich müsste

sie angesichts des Tropen-

Sommers ja jubilieren − die

Sonnenblume, die neben dem
riesigen Erdaushub-Haufen
der Firma Komax-SLE am
Ortseingang von Rosenau ge-
wachsen ist. Aber ein wenig
einsam schaut es für den Be-
trachter schon aus, wie sie sich
in die Höhe reckt. Weit und
breit kein Artgenosse zu se-
hen, allenfalls Löwenzahn
und Glockenblumen im klei-
nen Wiesenstreifen nebenan
leisten ihr Gesellschaft.

Im nächsten Jahr – da könn-
te ihr Solo-Dasein ein Ende
haben. Dann nämlich, wenn
die Sonnenblumenkerne, die
aus der verblühten Pflanze im
Herbst zu Boden fallen, dort
zu keimen beginnen. Denn in
jedem Ende steckt auch ein
Anfang – lassen wir uns über-
raschen. − an

Einsam

Grafenau. Nach 18 Jahren
als Student, Referendar, Lehrer
und Konrektor an Realschulen
im Großraum München – zu-
letzt an der Realschule im Blau-
en Land in Murnau – kehrt der
Viechtacher Ferdinand Klingel-
höfer (38) in den Bayerischen
Wald zurück. Er ist der Nach-
folger von Günther Schwarz-
bauer als Leiter der Staatlichen
Realschule. Am 1. August war
sein erster offizieller Arbeitstag
in Grafenau.
Herr Klingelhöfer, wie war
der Empfang am Schwaim-
berg?

Die Sekretärinnen, die Kon-
rektoren, der Hausmeister ha-
ben mir einen fantastischen
Empfang bereitet. Einen besse-
ren Einstieg kann man einem
Neuen nicht schenken.
Wie gefällt Ihnen das Chefbü-
ro?

Gut, aber der Schreibtisch
ist im Vergleich zu meinem bis-
herigen riesig. Da werde ich ei-
nen Teil wegnehmen, denn bei
weniger Platz fällt es leichter,
Ordnung zu halten. Das ist der
Trick! (lacht)
Gibt es schon ein paar persön-
liche Sachen, die Sie unterge-
bracht haben?

Am Schreibtisch steht ein Foto
als Erinnerung an eine Schul-
partnerschaft mit Mauritius im
Indischen Ozean, die ich initi-
iert habe. An der Wand hängen
ein paar Sprüche und Lebens-
weisheiten, u.a. von Karl Valen-
tin und über dem Konferenz-
tisch zwei Bilder meiner Kolle-
gin Angelika Luidl aus Murnau,

die bunte Glaskugeln vor grü-
nem Hintergrund zeigen und
beruhigend wirken sollen.
Ihr bisheriger Chef, Real-
schuldirektor Ralf Havelka,
hat Sie im Jahresbericht u.a.
als „Mischung aus Zeki Mül-

ler und Rattenfänger zu Ha-
meln“ bezeichnet, weil Sie es
wie kein Zweiter verstünden,
Jugendliche und Kinder zu
begeistern und mitzureißen.
Übertrieben?

Vielleicht ein bisschen...

Vom Blauen Land zurück in die Heimat
Der Viechtacher Ferdinand Klingelhöfer (38) ist neuer Leiter der Staatlichen Realschule Grafenau

Nein, ich mag Kinder/Schüler
einfach wahnsinnig gerne und
der Kontakt zu ihnen ist meine
Stärke. Ich kann mir nichts
Schöneres vorstellen, als Leh-
rer zu sein und sie in BwR mit
Wirtschaft und Recht, Sozial-
kunde, Sport und IT zu unter-
richten. Es ist ein toller Job.
Wie kamen Sie dazu, Real-
schullehrer zu werden?

Der Beruf ist mir quasi in die
Wiege gelegt worden. Meine El-
tern waren mit Leib und Seele
Realschullehrer in Viechtach.
So habe ich schon als kleines
Kind den Beruf als aufregend
und positiv erfahren dürfen.
Und übrigens auch meine bei-
den jüngeren Geschwister.
Auch sie sind Lehrer/in gewor-
den.
Und vielleicht wächst mit Ih-
rem gerade ein Jahr alten
Sohn Ferdinand ja schon die
nächste Lehrergeneration
heran? Ihre Frau Tine ist ja
auch Lehrerin in einer
Grundschule...

Ja, und zwar in der Nähe von
Landshut, wo wir (noch) woh-
nen.Von dort aus bin ich jeden
Tag 150 Kilometer nach Mur-
nau gependelt. Aber jetzt su-
chen wir im Raum Grafenau-
Deggendorf-Viechtach nach ei-
ner Bleibe für längere Zeit.
Sie sind als Schulleiter Jahr-
gang 1979, Ihre Konrektoren
Rainer Andorfer und Martin
Weiß sind ca. zehn Jahre älter.
Sehen Sie da Konfliktpotenzi-
al?

Es wird auf jeden Fall span-
nend, aber ich sehe keine Kon-
flikte. So wie ich meine Konrek-

toren kennengelernt habe,
konnte ich schon jetzt erken-
nen, dass wir Schule sehr ähn-
lich ‘denken’. Die Realschule
Grafenau hat einen sehr guten
Ruf. Ich werde mir alles an-
schauen, wie es läuft, und si-
cher das eine oder andere ver-
ändern, aber mich nicht künst-
lich zu profilieren versuchen.
Sie haben von Penzberg aus
am Aufbau der Realschule in
Murnau mitgearbeitet, die
zum Schuljahr 2013/14 eröff-
net worden ist. War das der
Karriereschub in Richtung
Schulleitung?

Ich war wohl immer zum
richtigen Zeitpunkt am richti-
gen Fleck und bekam die Mög-
lichkeit, in maßgeblichen
Funktionen mitzuarbeiten – so
war ich in Penzberg mit gerade
mal 30 Jahren Personalratsvor-
sitzender. Ich arbeitete auch
bald in der Schulleitung als frei-
williger und berufener Mitar-
beiter mit und bekam gerade
durch den Aufbau der Schule in
Murnau viele Einblicke. Die
Ausschreibung für den Lei-
tungsposten in Grafenau kam
jetzt gerade recht, auch im Hin-
blick auf den Wunsch, nach
Niederbayern zurück zu keh-
ren.
Was machen Sie in Ihrer Frei-
zeit?

Ich spiele auf dem Kontra-
bass gerne klassische Stücke,
etwa von Mozart oder Beetho-
ven, fahre Ski oder gehe Lang-
laufen und spiel’ manchmal
Tennis oder Fußball.

Das Interview führte
Ursula Langesee

Grafenau/Schärding. Eine
traurige Nachricht hat am Mon-
tagnachmittag Grafenau erreicht:
Schärdings Ex-Bürgermeister und
Grafenauer Bürgermedaillenträ-
ger Ferry Gstöttner war am Vor-
mittag in der Uniklinik Innsbruck
nach schwerer Krankheit mit 76
Jahren verstorben.

„Wir haben ein sehr gutes Ver-
hältnis gehabt. Die Bürgermedail-
le, die ihm 2003 verliehen wurde,
hatte er sich redlich verdient. Er
war ein Motor der Städtepartner-
schaft und seit ihrer Gründung

Grafenau trauert um Ferry Gstöttner
1976 immer mit dabei“, so Bürger-
meister Max Niedermeier.

Ferry Gstöttner lebte die Städ-
tepartnerschaft. Kein Neujahrs-
empfang, kein Säumerfest, kein
Volksfest, kein Bürgerball, kein
großes Jubiläum, wie jüngst das
150-Jährige der Stadtfeuerwehr
oder das 30. Firmenjubiläum von
Vizebürgermeister Wolfgang
Kunz, bei dem er nicht vom Inn an
die Ohe zu seinen bayerischen
Freunden fuhr. Immer mit dabei:
seine Kamera, denn die Fotografie
war Ferrys großes Hobby.

Ferry war ein glänzender Unter-
halter, er liebte die Geselligkeit,
den Austausch mit seinen Freun-
den. Ein Witz, eine kurze Anekdo-
te ging ihm immer schnell über die
Lippen.

Am 24. März 1942 in Schärding
geboren, absolvierte er nach der
Hauptschule eine kaufmännische
Ausbildung und arbeitete bis 1981
bei der Fa. Schärdinger Granit
GmbH. Seine politische Lauf-
bahn für die SPÖ begann 1967 als
Gemeinderat der Stadtgemeinde
Schärding. Er war Stadtpartei-

und Bezirksparteivorsitzender
und von 1981 bis 2003 Bürger-
meister. Der Ehrenbürger der
Stadt Schärding war zudem elf
Jahre Bundesrat und sechs Jahre
im Landtag.

Der Verstorbene hinterlässt sei-
ne Ehefrau Christl und seine
Töchter Gaby und Barbara mit ih-
ren Familien.

Und als ob nicht eine Schre-
ckensnachricht reichen würde:
Ebenfalls am Montag starb Ferrys
langjähriger Weggefährte, Stadt-
rat Otto Höllerl. − ul

Ex-Bürgermeister der Partnerstadt Schärding starb am Montag im Alter von 76 Jahren

Lichteneck. Am Samstag, 11. August,
und Sonntag, 12. August, findet in Lich-
teneck das Gartenfest der Stoabergschüt-
zen statt. Am Samstag ist ab 19 Uhr Fest-
zeltbetrieb, dabei wird die Gruppe „Max
& Joe“ die Gäste musikalisch unterhalten.
Am Sonntag wird um 8.30 Uhr ein Gottes-
dienst zum Gedenken an die verstorbenen
Vereinsmitglieder abgehalten. Die Messe
findet neben der Dorfkapelle am oberen
Dorfanger statt und ersetzt den regulären
Sonntagsgottesdienst in Neudorf. An-
schließend gibt es einen Weißwurstfrüh-
schoppen. Nach dem Mittagstisch kön-
nen sich die Kinder am Spielplatz vergnü-
gen, während die Erwachsenen selbstge-
machte Kuchen und Torten genießen kön-
nen. Ab 14 Uhr findet auf der
benachbarten Schmellerwiese ein offiziel-
les RWK-Bogenturnier des Gaus Grafe-
nau statt. Am Abend wird die Band
„D’Hoglbuachan“ für Stimmung beim
Festausklang sorgen. − am

Gartenfest der
Stoabergschützen

Grafenau. Am kommenden Samstag,
11. August, veranstaltet der Waldverein
Grafenau eine Radtour. Ziel ist Horni Pla-
na am Moldaustausee in Tschechien.
Treffpunkt ist um 8 Uhr am Meininger-
Parkplatz. Von dort werden Fahrgemein-
schaften nach Haidmühle gebildet; wenn
möglich bitte Autos mit Fahrradträgern
mitbringen. Die Radstrecke beträgt ein-
fach zirka 35 Kilometer und ist auch für
wenig geübte Radler geeignet. Auf der
Strecke gibt es immer wieder die Möglich-
keit mit dem Zug zurück zu fahren. Eben-
so gibt es unterwegs mehrere Möglichkei-
ten der Einkehr. Ausweise nicht verges-
sen! Rückfragen unter " 0151/65191969,
eine Voranmeldung ist erwünscht. − eb

Waldverein Grafenau
radelt zumMoldaustausee

. . .bauen die etwa schon das neue Finanz-
amt?, wollte ein Leser von der Redaktion
wissen. Er hatte bei seinem täglichen Spa-
ziergang Grabungsarbeiten auf dem
brachliegenden Gelände am Oberen
Stadtberg, oberhalb des dortigen Techno-
logiecampus, beobachtet.

„Ja, gegraben wurde“, so Bürgermeister
Max Niedermeier auf Anfrage der Heimat-
zeitung. Es wurde aber kein Fundament
ausgebaggert, sondern nach alten Scher-
ben gesucht. Solche archäologischen Vor-
arbeiten seien gang und gäbe, wenn der
Staat ein Gebäude errichte. Nicht dass
dann während des Baus irgendwelche al-
ten Kostbarkeiten auftauchen und der
dann eingestellt wird.

Das Gelände ist mittlerweile wieder ein-
geebnet (Foto). Gefunden worden sei im
Übrigen nichts – so der Bürgermeister.

Andreas Nigl/Foto: Flesch

SAXNDI. . .

Eine einzelne Sonnenblume ist am Rande des großen Erdaushub-Hügels amRand von Rosenau gewachsen. − F.: Nigl

Am 1. August stellte sich Ferdinand Klingelhöfer als neuer Leiter der

Staatlichen Realschule vor. Eine Erinnerung an seine bisherige Zeit

alsKonrektor derRealschule imBlauenLand imneuenBüro, sindhin-

ter ihm zwei Bilder mit Glaskugeln, ein Geschenk seiner Kollegin An-

gelika Luidl. − Foto: Langesee

Ferry Gstöttner (r.) ließ kein Fest bei den Grafenauer Freunden aus – wie

hier beim Säumerfest. Immer mit dabei: seine Kamera. − Foto: Archiv


